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Pressigny flint, enriching the small collec-
tion of such finds from southern Westphalia. 
Meanwhile, the blade fragment from Kreuztal-
Ferndorf is Westphalia’s first example of an ar-
tefact made from tertiary Bartonian flint.

Samenvatting
Hier worden twee, tientallen jaren geleden in 
Zuidwest-Westfalen gevonden, vuurstenen ar-
tefacten gepresenteerd. Een fragment van een 
dolk van Grand-Pressigny-vuursteen uit Un-
na-Hemmerde is een waardevolle aanvulling 
op het kleine Zuidwest-Westfaalse vindplaat-
senbestand. Een fragment van een van kling 
van Noord-Franse tertiaire (Bartonien-)vuur-
steen is in Westfalen de eerste in zijn soort. 
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Auf der östlich der Ems gelegenen Terrassenflä-
che südlich von Saerbeck haben in den vergan-
genen Jahren im Zuge des Sandabbaus großflä-
chige Ausgrabungen stattgefunden. Dabei lag 
der Schwerpunkt auf eisenzeitlichen Siedlungs-
befunden, ebenso konnten frühmesolithische so-
wie spät- und endneolithische Funde geborgen 

werden. Als eine Fortführung der Sandgewin-
nung nach Westen in Richtung Niederungsrand 
der Ems geplant wurde, war zwangsläufig eine 
Fortsetzung der archäologischen Untersuchun-
gen in diesem Bereich notwendig. 

Von Januar bis März 2022 fanden archäo-
logische Ausgrabungen im ersten Abbau-
abschnitt der Sandgrube, direkt an der Ge-
ländekante zur Emsaue, statt. Nach dem 
Oberbodenabtrag war aufgrund der Hangla-
ge eine Befunderkennung nicht immer einfach. 
Dennoch ließen sich im südlichen Teil der Ab-
bauscheibe ca. 20 Befunde dokumentieren, von 
denen einige – darunter ein Vier-Pfosten-Spei-
cher (Abb. 1) – anhand charakteristischer Kera-
mik der Eisenzeit zugewiesen werden konnten. 
Insofern setzt sich das bereits östlich festzu-
stellende Bild weiter fort. Allerdings befand 
sich nur wenige Meter nördlich eine Grup-
pe von sehr großen, länglich ovalen Gruben, 
die sich z. T. überschnitten (Abb. 2). Im Planum 
waren diese Befunde meist schwer zu erken-
nen, da sich die Verfüllung allein durch weni-
ge humose Partikel und Holzkohleflitter vom 

Saerbeck – Frühbronzezeit an der Ems
Kreis Steinfurt, Regierungsbezirk MünsterB
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Abb. 1 Eisenzeitlicher 
Vierpfostenspeicher. 

Das Arbeitsfoto veran-
schaulicht die Nähe der 

Fundstelle in Saerbeck zum 
heutigen Emsverlauf (Foto: 

LWL-Archäologie für 
Westfalen/U. Borgmann).
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kultur bis in die Frühbronzezeit bekannt. Je-
doch konnte im Saerbecker Material keine 
Keramik entdeckt werden, die sich eindeutig 
den endneolithischen Kulturen zuweisen lässt, 
weshalb die Befunde sehr wahrscheinlich der 
frühen Bronzezeit angehören. 

Noch nicht lange stehen Feuersteininven-
tare aus diesem Zeitabschnitt im Fokus der 
archäologischen Forschung. Deshalb wur-
de während der Ausgrabung entschieden, die 
Grubeninhalte dieser Befunde zu sieben, um 

anstehenden Sandboden unterschied. Zu-
meist zeichneten sie sich im Profil mit stei-
len Wänden und einem geraden, gelegentlich 
etwas muldigen Boden ab. Davon setzte sich 
eine tiefdunkelbraune Grube ab, innerhalb 
der schon früh zahlreiche archäologische Ein-
schlüsse wie verbrannte Felsgesteinfragmente, 
Hüttenlehmstücke, Keramik und Feuerstein-
artefakte auffielen (Abb. 3). Hinweise auf die 
Funktion dieser Grube ließen sich nicht fest-
stellen. 

Das Fundspektrum dieser Gruben zeigte 
deutliche Unterschiede zu den eisenzeitlichen 
Pfosten, auch wenn die Funde hauptsächlich 
aus einer Grube stammen. An erster Stelle ist 
Keramik zu nennen, die mehr als 130 über-
wiegend granitgrusgemagerte Scherben gröbe-
rer Machart umfasst. Soweit eine Rekonstruk- 
tion möglich ist, gehören sie vor allem zu grö-
ßeren, nahezu unverzierten Gefäßen. Einige 
größere Wandscherben verfügen über einen 
Dekor aus einzelnen, horizontalen, in wei-
tem Abstand gesetzten, dünnen Schnurab-
drücken. Hinweise zur Datierung geben zwei 
Randscherben mit einer Innenrandverzierung 
aus drei parallel verlaufenden Schnureindruck- 
linien (Abb. 4). Vergleichbare Motive sind aus 
dem Münsterland vom Ende der Einzelgrab-

Abb. 2 Grabungsplan mit 
frühbronzezeitlichen und 
eisenzeitlichen Befunden 
(Grafik: LWL-Archäologie 
für Westfalen/C. Hentzelt).

Abb. 3 Frühbronze- 
zeitliche Grube (Foto: 
LWL-Archäologie für 
Westfalen/C. Hentzelt).
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Präparation von Abbau- und Schlagfläche ge-
wonnen. Trotz konsequenten Siebens erreichte 
die Häufigkeit kleinerer Partikel oder Absplis-
se (< 1 cm) nur einen Anteil von knapp 19 %.

Die zwölf Geräte wurden aus Abschlä-
gen, Trümmerstücken oder natürlichen Frost-
scherben hergestellt. Drei Exemplare mit be-
gonnener flächendeckender Bearbeitung sind 
als Halbfertigfabrikate entweder für Pfeilspit-
zen oder beidflächig retuschierte Schneidege-
räte (sogenannte Glockenbechermesserchen) 
anzusprechen. Den größeren Teil der Werk-
zeuge aus Feuerstein bilden aber retuschier-
te Abschläge oder Trümmer sowie Kratzer. Ein 
Mehrfachkratzer dürfte nach seiner eigentli-
chen Nutzung meißelartig als ausgesplittertes 
Stück verwendet worden sein. Unübersehbar 
ist das Fehlen von Fragmenten geschliffener 
Feuersteinbeile. Ähnlichkeiten zwischen dem 
Saerbecker Inventar und Feuersteinartefakten 
aus frühbronzezeitlichen Zusammenhängen 
im Westmünsterland, wie z. B. Borken-Süd-
west oder Bocholt (beide Kreis Borken), sind 
nicht zu leugnen. 

Neben verbrannten Felsgesteinfragmenten 
kommen aus den Gruben auch einige wenige 
Geräte aus diesem Material, z. B. zwei Klopf-
steine und ein Mahlsteinfragment. Ein Fluss-

auch kleinste Silexartefakte zu gewinnen. In 
Saerbeck konnten so 270 Artefakte aus loka-
lem Baltischem Geschiebefeuerstein geborgen 
werden. Bis auf wenige mesolithische Streu-
funde setzt sich das Silexmaterial mehrheit-
lich aus Abschlägen und Schlagtrümmerstü-
cken zusammen. Grundformen wurden fast 
immer von einfachen Abschlagkernen ohne 

0 3 cm

Abb. 4 Frühbronzezeit-
liche Keramik (Grafik: 
LWL-Archäologie für 
Westfalen/M. Kloss).

Abb. 4 Feuersteingeräte.  
1: Pfeilspitzen-Halbfertig-
fabrikat; 2: Kombinations-

gerät Kratzer/ausgesplit-
tertes Stück; 3: Kratzer; 
4: Abschlagkern (Grafik: 

LWL-Archäologie für 
Westfalen/L. Kaiser,  

M. Kloss, J. Salomon).
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Summary
In spring 2022, several pits with a rich fill of 
pottery and flint material were excavated in 
the immediate vicinity of the River Ems in 
Saerbeck. A radiocarbon date confirmed the 
Early Bronze Age date of the features. Saer-
beck thus joins a series of settlement sites 
from Münsterland of roughly similar age. 

Samenvatting
In het voorjaar van 2022 zijn op de oevers van 
de Eems te Saerbeck enkele rijk met aardewerk 
en vuurstenen artefacten gevulde kuilen op-
gegraven. Een 14C-datering komt overeen met 
de vermoedde datering in de vroege bronstijd. 
Saerbeck maakt hiermee deel uit van een groep 
van vrijwel even oude nederzettingsterreinen 
in het Münsterland.
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geröll mit einer verschliffenen, fast polierten 
Seite dürfte vermutlich zum Glätten von Ke-
ramik eingesetzt worden sein.

Insgesamt zeigen die Funde ein weites, im 
Umfeld der Befunde ausgeführtes Spektrum 
von Aktivitäten an: Steingeräte wurden her-
gestellt und genutzt, Nahrungsmittel zuberei-
tet, vielleicht wurde sogar Keramik produziert. 
Aus archäologischer Sicht lässt sich das Mate-
rial damit als »normaler« Siedlungsabfall be-
stimmen. Die Sichtung der archäobotanischen 
Proben durch Tanja Zerl (Universität Köln) er-
brachte leider keine bestimmbaren Getreide-
reste, sodass Aussagen zu Anbau- oder Nah-
rungspflanzen nicht möglich sind. Einige 
Holzkohlen konnten von Christoph Herbig 
(Rodenbach) begutachtet werden, wobei der 
Nachweis von Eiche gelang. Für eine radiome-
trische Datierung wurde ein Ast- oder Wur-
zelfragment mit einem vorauszusetzenden ge-
ringen Eigenalter ausgewählt, dessen Holzart 
unbestimmbar war. Das kalibrierte Ergebnis 
seiner Altersbestimmung von 1834 ± 89 v. Chr. 
(Beta-651479: 3510 ± 30 BP) bestätigt die ar-
chäologische Zuordnung der Grubenbefunde 
in einen frühen Abschnitt der Bronzezeit.

Insofern unterstreichen die wenigen früh-
bronzezeitlichen Befunde von Saerbeck auf 
den ersten Blick einen Trend, der bereits an 
vielen weiteren zeitgleichen Fundstellen im 
Münsterland sowie in den benachbarten Nie-
derlanden und in Niedersachsen festzustellen 
war. Nach dem archäologischen Bild sind in 
den ersten Jahrhunderten der Bronzezeit Tra-
dition und Lebensweise der endneolithischen 
Becherkulturen ohne erkennbaren Bruch wei-
tergeführt worden. Lediglich das Fehlen von 
Fragmenten geschliffener Steinbeile mag als 
Indiz dafür zu werten sein, dass Metallwerk-
zeuge wie Flach- oder Randleistenbeile im täg-
lichen Leben längst eine Rolle spielten. 


